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Unfruchtbarkeit – in der Hälfte der Fälle liegt es am Mann

Die Forschung beginnt langsam zu verstehen, wie Spermien heranreifen. Dadurch eröffnen sich neue Möglichkeiten zur Behandlung von Unfruchtbarkeit, aber auch zur Empfängnisverhütung.

Etwa eines von sieben Paaren bleibt trotz Kinderwunsch ungewollt kinderlos. Die Gründe dafür sind gleich häufig beim Mann und bei der Frau zu finden. Trotzdem ist meist nur von der Unfruchtbarkeit von Frauen die Rede. «Das liegt wohl daran, dass die Ursachen für die Unfruchtbarkeit des Mannes bisher erst wenig erforscht sind», sagt Sigrid von Eckardstein, Spezialistin für männliche Fruchtbarkeit und Oberassistentin am Universitätsspital Zürich.

Die häufigste Störung der männlichen Fruchtbarkeit ist die unzureichende Produktion normaler, gut beweglicher Spermien in den Hodenkanälen. Von normaler Qualität männlichen Samens spricht man, wenn die Zahl der Spermien über 20 Millionen pro Milliliter Sperma liegt. Davon sollten mindestens 15  Prozent normal geformt und 50 Prozent gut beweglich sein. Werden diese Werte nicht erreicht, ist die Zeugungs​fähigkeit des Mannes eingeschränkt. 

Die Spermienreifung: Schlüssel zur Fruchtbarkeit

Die Störung der Spermienreifung kann Folge einer Mumps-Infektion in der Pubertät sein. Auch Krampfadern am Hoden können zu einer schlechten Spermienqualität führen. Weitere Ursachen sind Hormonstörungen, ein Hodenhochstand oder operierte Tumore, Stress oder Umweltbelastungen. Es können aber auch vererbte Veranlagungen im Spiel sein.

«Dank der genetischen Forschung der letzten Jahre haben wir die Möglichkeit, die Spermienreifung besser zu verstehen», sagt Sigrid von Eckardstein. Bei einem Teil der Männer mit einer stark verminderten Spermienproduktion wurde festgestellt, dass ihnen ein Gen auf dem männlichen Y-Chromosom fehlt. Dieses Gen wird als «DAZ-Gen» bezeichnet. Bei normalen Spermien spielt das vom DAZ-Gen gebildete Protein in mehreren Phasen der Reifung eine wichtige Rolle. «Mittlerweile kennen wir verschiedene Gene, die bei der Spermienbildung eine Rolle spielen, aber das DAZ-Gen ist bisher in der Praxis das wichtigste», so Sigrid von Eckardstein. 

Die «Pille für den Mann» rückt näher

In vielen Fällen können die Ursachen für die männliche Unfruchtbarkeit noch nicht behoben werden. «Im Augenblick kann man die Spermien oft nicht verbessern», meint Sigrid von Eckardstein. Aber man kann ihnen auf die Sprünge helfen: Unter dem Mikroskop wird ein einzelnes Spermium ausgewählt und direkt in die Eizelle gespritzt. Die so befruchteten Eizellen können darauf der Frau übertragen werden. Diese Methode namens ICSI wird häufig bei männlicher Unfruchtbarkeit angewendet, mit gutem Erfolg.

Ein besseres Verständnis über die Vorgänge bei der Spermienbildung wird nicht nur dazu beitragen, die Unfruchtbarkeit besser behandeln zu können. Darüber hinaus werden neue Erkenntnisse auf dem Weg zu einer «Pille für den Mann» gewonnen. Seit vielen Jahren versuchen Forscherinnen und Forscher weltweit, eine solche Pille zu entwickeln, die nicht nur sicher ist, sondern auch die Fruchtbarkeit langfristig nicht beeinflusst. Eine Verhütung mit Hormonen wird in den nächsten Jahren wohl möglich sein. «Durch die genetische Forschung», so von Eckardstein, «hoffen wir, aber auch wesentliche Fortschritte für eine Verhütung ohne Hormone zu erzielen.»
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Welt-Unfruchtbarkeitsmonat

Der Welt-Unfruchtbarkeitsmonat (WIM) wurde von der US-amerikanischen Unfruchtbarkeitsvereinigung ins Leben gerufen und wird vom Netzwerk der Internationalen Konsumenten-Unterstützung für Unfruchtbarkeit (iCSi) unterstützt. Der WIM hat zum Ziel, im Juni 2004 weltweit durch lokale Veranstaltungen das Bewusstsein und das Wissen um die Unfruchtbarkeit zu verbessern. 
